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Sofia stand vor dem großen Spiegel in ihrem Schlafzimmer und betrachtete sich selbst für einen Moment, der sich gleichzeitig wie ein Wimpernschlag und wie eine Ewigkeit anfühlte. Das weiße Kleid umhüllte sie sanft, fiel in eleganten Linien bis zum Boden und ließ sie fast wie eine Fremde erscheinen – schöner, ruhiger, beinahe zerbrechlich. Ihre Hände zitterten leicht, als sie den feinen Stoff glattstrich. Es war nicht nur Nervosität. Es war etwas Tieferes, etwas, das sie nicht ganz benennen konnte.

„Du siehst wunderschön aus“, sagte ihre beste Freundin Clara leise hinter ihr.

Sofia lächelte schwach. „Ich fühle mich... seltsam.“

„Seltsam gut oder seltsam schlecht?“

Sofia zögerte. „Ich weiß es nicht. Vielleicht einfach... anders. Als ob heute etwas beginnt, das ich nicht ganz verstehe.“

Clara trat näher und legte ihr beruhigend eine Hand auf die Schulter. „Das nennt man Zukunft.“

Sofia nickte, doch ihr Blick blieb an ihren eigenen Augen im Spiegel hängen. Für einen kurzen Moment glaubte sie, dass sich etwas darin bewegte – ein Schatten, der nicht zu ihr gehörte. Sie blinzelte, und alles war wieder normal.

„Ich glaube, ich bin einfach nervös“, murmelte sie.

Draußen hörte man bereits Stimmen, das leise Murmeln der Gäste, das Klirren von Gläsern, das entfernte Lachen. Die Hochzeit fand in einem alten, restaurierten Landhaus statt, das am Rand eines kleinen Waldes lag. Es war wunderschön – fast zu perfekt.

Hugo wartete unten.

Der Gedanke ließ ihr Herz schneller schlagen. Hugo, der Mann, den sie liebte. Der Mann, der sie verstand, der ihr das Gefühl gab, gesehen zu werden. Mit ihm hatte alles Sinn ergeben. Schnell, vielleicht zu schnell, aber niemals falsch.

„Zeit zu gehen“, sagte Clara sanft.

Sofia atmete tief ein, griff nach ihrem Schleier und folgte ihr hinaus.

Die Zeremonie war genau so, wie Sofia sie sich immer vorgestellt hatte. Sonnenlicht fiel durch die hohen Fenster und tauchte den Raum in warmes Gold. Die Gäste saßen ruhig, erwartungsvoll. Als Sofia den Raum betrat, erhoben sich alle.

Und dann sah sie ihn.

Hugo stand vorne, in einem eleganten dunklen Anzug, und lächelte. Dieses Lächeln – ruhig, sicher, fast beruhigend. In diesem Moment verschwanden all ihre Zweifel.

Sie ging langsam auf ihn zu.

Jeder Schritt fühlte sich schwerer an als der vorherige, als ob der Boden sie festhalten wollte. Doch sie zwang sich weiterzugehen. Als sie schließlich vor ihm stand, nahm er ihre Hände.

„Du bist unglaublich“, flüsterte er.

„Und du bist spät“, antwortete sie leise mit einem kleinen Lächeln.

Er lachte kaum hörbar.

Die Worte des Standesbeamten gingen an ihr vorbei wie ein ferner Strom. Sie hörte sie, verstand sie, doch sie erreichten sie nicht wirklich. Alles, was zählte, war dieser Moment.

Bis der Ring kam.

Hugo zog eine kleine, schwarze Schachtel aus seiner Tasche. Als er sie öffnete, glitzerte der Diamantring im Licht – perfekt, makellos, beinahe zu schön.

Sofia spürte, wie sich etwas in ihr zusammenzog.

„Er ist... wunderschön“, sagte sie leise.

„Nicht so wunderschön wie du“, antwortete Hugo und nahm ihre Hand.

Als er ihr den Ring ansteckte, durchzuckte sie ein seltsames Gefühl. Kalt. Fast wie ein kurzer Schock, der von ihrem Finger aus durch ihren ganzen Körper wanderte.

Sie zuckte kaum merklich zusammen.

„Alles okay?“ fragte Hugo sofort.

Sofia zwang sich zu einem Lächeln. „Ja. Nur... kalt.“

Doch es war nicht nur Kälte.

Es war, als hätte der Ring sie erkannt.

Die Zeremonie endete unter Applaus. Glückwünsche, Umarmungen, Lachen. Alles war laut, lebendig, perfekt inszeniert.

Doch Sofia fühlte sich zunehmend... entfernt.

Während der Feier bemerkte sie kleine Dinge. Dinge, die niemand sonst zu sehen schien.

Ein Glas, das sich leicht bewegte, obwohl niemand es berührte.

Ein Fenster, das plötzlich aufschlug, obwohl kein Wind ging.

Ein leises Geräusch hinter ihr, als würde jemand flüstern – doch immer, wenn sie sich umdrehte, war niemand da.

„Du bist heute so still“, sagte Hugo später, als sie kurz allein waren.

„Bin ich das?“ fragte sie.

„Ein bisschen. Aber vielleicht bist du einfach überwältigt.“

Sofia nickte langsam. „Vielleicht.“

Doch dann fiel ihr Blick auf den Ring.

Für einen kurzen Moment glaubte sie, dass der Diamant dunkler geworden war. Nicht schwarz – aber... tiefer. Als würde etwas darin leben.

Sie blinzelte.

Wieder normal.

„Du solltest dich ausruhen“, sagte Hugo. „Es war ein langer Tag.“

„Ja... vielleicht.“

Später in der Nacht standen sie gemeinsam vor dem großen Haus, das nun ihr Zuhause war. Es lag ruhig im Mondlicht, fast majestätisch.

„Unser neues Leben“, sagte Hugo leise.

Sofia sah das Haus an.

Etwas daran fühlte sich falsch an.

Nicht sichtbar. Nicht greifbar. Aber da.

„Ja“, antwortete sie langsam. „Unser neues Leben.“

Als sie die Tür öffneten, knarrte sie leise.

Drinnen war es still. Zu still.

Sofia trat als Erste ein.

Und für einen kurzen, kaum wahrnehmbaren Moment hatte sie das Gefühl, dass sie nicht allein waren.

Sie drehte sich um.

Niemand.

„Komm“, sagte Hugo hinter ihr.

Doch als sie weiterging, hallte ein leises Geräusch durch den Flur.

Ein Schritt.

Nicht ihrer.

Sofia blieb stehen.

„Hast du das gehört?“ flüsterte sie.

„Was?“

Stille.

„Nichts“, sagte sie schließlich.

Doch tief in ihrem Inneren wusste sie, dass dieser Tag nicht nur ein Anfang gewesen war.

Sondern auch etwas geweckt hatte.

Und als sie später im Bett lag, den Ring noch immer an ihrem Finger, spürte sie erneut diese Kälte.

Diesmal stärker.

Und irgendwo im Haus...

war jemand wach.
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Ein Ring voller Versprechen
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Der Morgen nach der Hochzeit begann stiller, als Sofia es erwartet hatte. Kein lautes Lachen, keine Musik, keine Stimmen – nur das leise Ticken einer Uhr irgendwo im Haus. Das Licht der aufgehenden Sonne fiel durch die halb geöffneten Vorhänge und legte sich sanft über das Schlafzimmer.

Sofia öffnete langsam die Augen.

Für einen Moment wusste sie nicht, wo sie war. Dann erinnerte sie sich. Die Hochzeit. Hugo. Das Haus.

Ihr Blick wanderte sofort zu ihrer Hand.

Der Ring war noch da.

Er glänzte im Morgenlicht, als wäre nichts geschehen. Perfekt, ruhig, unschuldig. Doch als sie ihn betrachtete, spürte sie wieder dieses seltsame Gefühl – ein kaum wahrnehmbares Ziehen unter der Haut.

Neben ihr bewegte sich Hugo leicht.

„Guten Morgen, Ehefrau“, murmelte er verschlafen.

Sofia lächelte schwach. „Guten Morgen.“

Er drehte sich zu ihr, zog sie näher an sich. „Wie fühlst du dich?“

Sie zögerte einen Moment. „Gut... glaube ich.“

„Nur gut?“ fragte er mit einem leichten Grinsen.

„Vielleicht auch ein bisschen überfordert.“

„Das ist normal. Es war ein großer Tag.“

Sofia nickte, doch ihr Blick blieb auf dem Ring. Sie drehte ihn langsam mit dem Daumen.

„Er passt perfekt“, sagte Hugo.

„Ja... perfekt.“

Doch das Wort fühlte sich schwer an.

Sie standen später auf und gingen gemeinsam durch das Haus. Es war groß, älter, mit hohen Decken und langen Fluren. Jeder Raum hatte seinen eigenen Charakter – elegante Möbel, alte Bilder an den Wänden, ein leicht staubiger Geruch, der von der Vergangenheit erzählte.

„Es wird Zeit brauchen, bis wir uns hier eingelebt haben“, sagte Hugo.

„Ja... aber es ist schön.“

Sofia blieb vor einem großen Spiegel im Flur stehen. Der Rahmen war alt, kunstvoll verziert, fast schon zu detailliert.

Sie betrachtete sich selbst.

Und wieder – für einen kurzen Moment – hatte sie das Gefühl, dass ihr Spiegelbild nicht ganz mit ihr übereinstimmte. Als wäre es einen Sekundenbruchteil zu langsam.

Sie hob die Hand.

Das Spiegelbild folgte.

Alles normal.

„Du magst Spiegel, oder?“ fragte Hugo hinter ihr.

Sofia zuckte leicht zusammen. „Was?“

„Du schaust oft hinein.“

„Ich... ich denke einfach nach.“

Hugo trat näher, legte seine Hände auf ihre Schultern. „Du bist jetzt hier. Mit mir. Alles ist gut.“

Sofia nickte.

Doch tief in ihr war dieses leise Unbehagen.

Sie gingen in die Küche. Hugo machte Kaffee, während Sofia am Fenster stand und hinaus in den Garten blickte. Der Wald dahinter wirkte ruhig, fast friedlich.

Zu ruhig.

„Wir könnten heute die Umgebung erkunden“, schlug Hugo vor. „Vielleicht ein bisschen spazieren gehen.“

„Ja... das wäre schön.“

Doch ihre Stimme klang nicht überzeugt.

Als Hugo ihr eine Tasse reichte, berührten sich ihre Hände.

Und wieder.

Diese Kälte.

Sofia zog ihre Hand leicht zurück.

„Schon wieder kalt?“ fragte Hugo.

„Ja... irgendwie schon.“

„Vielleicht liegt es am Haus. Alte Gebäude speichern Kälte.“

Sofia nickte, doch sie wusste, dass es nicht das Haus war.

Es war der Ring.

Später am Vormittag begann Sofia, einige ihrer Sachen auszupacken. Kleidung, Bücher, kleine Erinnerungsstücke. Sie versuchte, dem Haus ein Gefühl von Zuhause zu geben.

Doch jedes Mal, wenn sie sich bewegte, spürte sie den Ring.

Er war schwerer geworden.

Nicht sichtbar – aber spürbar.

Als würde er sie nach unten ziehen.

„Das ist nur Einbildung“, murmelte sie leise zu sich selbst.

Sie ging ins Schlafzimmer, öffnete eine Schublade und wollte einige Dinge hineinlegen. Doch plötzlich blieb sie stehen.

Ein leises Geräusch.

Direkt hinter ihr.

Ein Atem.

Sofia drehte sich schnell um.

Niemand.

Ihr Herz begann schneller zu schlagen.

„Hallo?“ rief sie vorsichtig.

Keine Antwort.

Nur Stille.

Sie atmete tief ein und schüttelte den Kopf. „Du wirst verrückt.“

Doch als sie sich wieder der Schublade zuwandte, war sie offen.

Sie war sich sicher, dass sie sie gerade geschlossen hatte.

„Hugo?“ rief sie lauter.

„Ja?“ kam seine Stimme aus dem Flur.

„Warst du gerade hier?“

„Nein, ich bin im Wohnzimmer.“

Sofia starrte die Schublade an.

Langsam schloss sie sie wieder.

Ihre Hand zitterte leicht.

Am Nachmittag saßen sie gemeinsam im Wohnzimmer. Hugo las etwas auf seinem Tablet, während Sofia versuchte, ein Buch zu lesen.

Doch sie konnte sich nicht konzentrieren.

Immer wieder blickte sie auf den Ring.

„Er gefällt dir nicht, oder?“ fragte Hugo plötzlich.

Sofia sah auf. „Was? Doch, natürlich.“

„Du schaust ihn die ganze Zeit so an.“

„Ich... ich finde ihn einfach
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